
ENQUETE ZUR NOVELLE DER BAUORDNUNG IN WIEN

UMFASSENDER DIALOG  
GIBT RICHTUNG VOR

KURZ ZITIERT
„Umsetzungsreife  
Klimaschutzmaßnahmen 
vorziehen“

Nach der Fachenquete zur Wiener 
Bauordnung fordern die Wiener 
Grünen mehr Tempo bei den Klima-
schutzmaßnahmen von der  rot-pinken 
Stadtregierung.

» Eine weitere Verschleppung  
wichtiger Maßnahmen bis Ende 2023  

ist nicht akzeptabel. «
|

Peter Kraus,  
Parteivorsitzender Grüne Wien

» Wir müssen alles dafür tun, dass wir 
die Wiener von teurem Gas befreien 

und saubere, klimafitte Anschlüsse zur 
Verfügung stellen. «

|
Georg Prack,

Wohnbausprecher Grüne Wien 
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NEWS | KURZMELDUNGEN

Unter den drei Themenschwerpunkten 
„Klimaschutz und Anpassung an 
den Klimawandel“, „leistbares und 

qualitätsvolles Wohnen“ und „Verfahrensver-
einfachung bzw. -beschleunigung“ fand Mitte 
November im Rahmen einer zweitägigen 
Fachenquete zur Wiener Bauordnung ein 
breit angelegter Diskurs zu vielen Einzelthe-
men statt. An der Enquete nahmen rund 120 
interne und externe Fachexperten aus einem 
breiten Feld aus Wissenschaft und Praxis 
sowie mit der Materie befasste Mandatare 
aus allen im Landtag vertretenen politi-
schen Parteien teil. Die Enquete legte den 
Schwerpunkt auf intensiven Fachdiskurs und 
produktiven Dialog. „Wir sind sehr froh, dass 
diese umfassende Herangehensweise an 
das Entstehen einer Gesetzesnovelle so gut 
funktioniert hat. Neben dem notwendigen 
befruchtenden Diskurs waren klare Linien zu 
erkennen, die uns die Richtung vorgeben“, so 
Wiens Vizebürgermeisterin Kathrin Gaàl.

„Die letzten zwei Tage haben uns gezeigt, 
wie wertvoll ein interdisziplinärer und trans-
parenter Austausch zu aktuellen Heraus-
forderungen und Zukunftszielen ist. Die 
vielen Inputs, die davor und während der 
Fachenquete gekommen sind, bilden eine 
sehr gute Grundlage für weiterführende 
Diskussion und politische Entscheidung. Die 
Bauordnung ist nicht der einzige, aber sie 

ist ein wichtiger Hebel für die Erreichung 
der Klimaziele, die wir uns als Fortschritts-
koalition gesetzt haben“, sagt Neos Wien- 
Wohnbausprecherin Selma Arapović.

Die Erkenntnisse der Enquete werden zu 
einem Entwurf der Novelle der Bauordnung 
verarbeitet und anschließend in die legisla-
tive Begutachtung geschickt. Eine Umset-
zung der Novelle der Bauordnung soll im 
Jahr 2023 durch den Landtag erfolgen.

Bei den Grünen Wien weist man nach der 
Fachenquete zur Wiener Bauordnung darauf 
hin, dass die Stadtverwaltung und externe 
Experten viele gute Vorschläge für eine Kli-
maschutzreform der Bauordnung vorgelegt 
haben, die bereits umsetzungsreif sind: 

 ǚ Die Ausweitung der Energieraumpläne auf 
den Gebäudebestand.

 ǚ Der Einbau von Gasthermen im Neubau 
soll in der Bauordnung für ganz Wien 
untersagt werden.

 ǚ Die Errichtung von Gasheizungen soll 
auch bei größeren Sanierungsvorhaben ab 
sofort untersagt werden.

 ǚ Eine Widmungskategorie für fossilfreie 
Energiebereitstellung soll die Nutzung der 
Erdwärme regeln.

 ǚ Die thermische Sanierung von Gebäuden 
soll bei umfangreichen Instandsetzungs-
vorhaben verpflichtend vorgesehen werden.

„Die Herausforderungen sind 
zahlreich, die Möglichkeiten 
unendlich“ – das ist meine Per-
spektive für 2023. Ohne Frage 
weht uns ein heftiger Wind ent-
gegen – aus welchen Richtungen 
er kommt, wissen wir nicht 
genau, wir müssen wachsam 
sein, resilient und flexibel. Aber 
diese unvorhersehbaren Zeiten 
halten nicht nur Aufgaben für 
uns bereit, sondern sie bieten 
große Chancen. 

2023 wird ein aufregendes und anstrengendes Jahr, so viel kann 
man heute schon sagen: Hohe Inflation, gestörte Lieferketten, der 
Fach- und Arbeitskräftemangel wird uns begleiten und ein Ende des 
Kriegs Russlands gegen die Ukraine ist nicht absehbar. Das heißt 
auch, dass die Energiekrise im kommenden Jahr bestehen wird.

2023 werden sich die aktuellen Trends weiterentwickeln: Digitalisie-
rung, Regionalität, Nachhaltigkeit. Die einzelnen Trends werden sich 
zusammenfügen. Sie sind nicht nur voneinander abhängig, sondern 
sie ergänzen einander. Die Digitalisierung wird uns in vielen Be-
reichen, in der Gesundheit, in der Pflege, beim Arbeitskräftemangel 
weiterhelfen, aber sie wird auch helfen, die Klimakrise zu besiegen, 
denn ohne Innovationen und den Einsatz von neuen Technologien 
werden wir unsere ehrgeizigen Ziele nicht erreichen können. Alles 
wird dabei holistischer. Aufgaben müssen ganzheitlich gelöst wer-
den. Es müssen die Konsequenzen bedacht werden. Es gibt keine 
Inseln und keine Insellösungen. Alles hängt miteinander zusammen 
und ist zu zueinander abhängig. 

Was heißt das nun für den öffentlichen Bereich und für Vergabe-
verfahren? Die Verwaltung muss vorangehen. Sie muss die Weichen 
stellen und eine Vorbildwirkung haben. Die öffentliche Hand muss 
Trends setzen und Innovationen vorantreiben. Sie muss das Vergabe-
recht viel stärker als Lenkungsinstrument einsetzen, als es bisher ge-
schehen ist. Diese Entwicklungen sind entscheidend für unser Land, 
unsere Wirtschaft und unsere Gesellschaft. Daher hat die Verwaltung 
heute eine besondere Verantwortung.

Wir brauchen ein innovationsfreundliches Klima in Österreich, eine 
mutige Haltung. Wir müssen etwas wagen. Das wird alles nicht in 
unserer Komfortzone passieren. Die werden wir für Ausflüge oder 
auch für Expeditionen verlassen müssen. Denn ein neues Denken 
fordert starke Entscheidungen und viel Kreativität. Das altösterreichi-
sche „Das hamma immer schon so g’macht“ darf keinen Platz mehr 
haben. Es muss von einem „Das haben wir noch nie so gemacht“ 
abgelöst werden. Um das tun zu können, braucht es den Einsatz 
und den Mut der Entscheider, das Know-how und die Expertise der 
Gestalter und die Akzeptanz in der Gesellschaft. 

Martin Schiefer 
Partner Schiefer Rechtsanwälte GmbH

Die österreichische Industrie steht in den nächsten zehn Jahren vor 
einer industriellen Revolution. Am Weg zu einer klimaneutralen 
Industrie müssen Produktionsprozesse umgestellt und neue An-
lagen gebaut werden. Alles mit dem Ziel, den Brennstoff für unsere 
Industrie auszutauschen: Weg von Kohle und Gas, hin zu Ökostrom 
und grünem Wasserstoff. Vizekanzler Werner Kogler und Klima-
schutzministerin Leonore Gewessler haben aus diesem Anlass das 
Zementwerk von Lafarge in Mannersdorf besucht. Dort steht die 
größte Zementproduktionsanlage unseres Landes. Hier wird mit 
modernster Technik klimafreundlicher Zement produziert, und es 
soll weiter investiert werden, um den ökologischen Fußabdruck noch 
weiter zu verbessern. Vizekanzler Werner Kogler: „Ökonomie und 
Ökologie passen nicht nur unter einen Hut – sie bedingen einander. 
Jetzt heißt es, Brücken in die erneuerbare Zukunft zu bauen.“ 

Klimaschutzministerin Leonore Gewessler ergänzt: „Wir bauen 
 unsere Industrie klimaneutral um. Das ist eine große Aufgabe – aber 
auch ein wichtiger Baustein zum Schutz unseres Klimas.“

KOMMENTAR MARTIN SCHIEFER
„Das hamma noch nie so gemacht“

LAFARGE
Hoher Besuch
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Vizekanzler Kogler und Klimaschutzministerin  
Gewessler auf Betriebsbesuch bei Lafarge

VERSCHIEDENE MARKEN-PRODUKTE 
KOMBINIERBAR IN EINEM GEPRÜFTEN 

TROCKENBAU-SYSTEM FÜR BRANDSCHUTZ, 
SCHALLSCHUTZ & STATIK.

GENIAL FLEXIBEL
ABSOLUT SICHER

www.sky-system.at
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